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Berlin, 7. November. Die Subconimission
derjenigen Conunission, welche für die Prüfung
und Herstellung eines definitiven Parlamentsge-
bäudes aus Mitgliedern des Bundesrathes, des
9111106111916, sowie 11116 hervorragenden Künstlern
und Architekteii gebildet worden ist, trat gestern
Abend im Bundeskanzleraint zu einer nochmaligen
Berathung derjenigen Projecte zusammen, welche
zur Llusführung des in Rede stehenden Vauwerks
in Vorschlag gebracht waren, aus der großen
Zahl von Vorschlägen herausgenommen und auf
die engere Wahl gebracht sind. Bald nach Zu-
sammeiitritt des Preußischen Landtages wird die
gesannnte Eommissioii über die Vorschläge der
Subeoitiinission eine Verathuiig halten.

��� Der Plan der Anfang Januar k. I. be-
ginnenden Klassenlotterie ist, obwohl durch den
Staatshaushcilt für 1874 noch nicht genehmigt,
genau derselbe, wie der ini laufenden Jahre zur
Ausführung gebrachte Uebrigens wird, wie man
schon jetzt hört, bei der nächsten Budgetdebaite die
Aufhebung der Staatsklassenlotterie wiederum zur
Sprache gebracht werden, nachdeni vor einigen
Jahren schon, noch als v. d. Hehdt Finanzminister
war, der Gegenstand zur Verhandlung gekom-
men war. Damals erklärte der Finanzministey
daß er die Einnahmen aus der Loiterie nicht
füglich entbehren könne, und es wird sich zeigen,
was, wenn der Gegenstand zur Sprache kommt,
der jetzige Finanzminister sagen wird.

Der Ministerpräsident Graf Roon wird
Sonnabend, den 8. d., von Neuhof in Berlin er-
wartet. Im Kriegsministerium werden bereits
alle Vorbereitungen für den Umzug getroffen und
namentlich die Sammlungen und Kunstgegenstände
verpackt, um nach Neuhof bei Coburg überführt
zu werden, wo Graf Roon nach seinem Rücktritt
aus dem Staatsdienste dauernd Aufenthalt zu
nehmen gedenkt.

Berlin, 8. November. Der ,,Nordd. Allg.
Ztg.« wird mitgetheilt, die sogenannte Cantonal-
regieru1ig Carthageiias habe sich in den letztcii
Tagen des October, als die Verhältnisse in den
spanischen Gewäss ern einigermaßen beruhigt schienen,
Uebergriffe gegen die Personen und das Eigenthum
deutscher Unterthanen erlaubt. Das Jnfurgenteik
fchisf »Numaueia« habe den svanischen Handels:
dauipfer ,,Esdreniadura« gekapert und dabei deut-
sches Eigenthum, in 30 dem deutschen Kaufmann
Nedderinann in Malaga gehörigen Kisten, mit
Leinen- und Wollenstosfen bestehend, weggenommen.
Der deutsche Consulatsverweser Spottorno sei nebst
mehreren deutschen Unterthanen und Consulats-
dienern durch die Eantonalregierung gefan en ge-fangen gesetzt worden. Ueber den Verhastuiigs
grund habe nichts verlautet. Hierauf sei die
Kaiserliche Gesandtschaft zu Madrid telegraphisch
ermächtigt worden, den deutschen, mit den vereinig-
ten Kriegsschiffen vor Malaga liegenden Chef des
Geschwaders zu Maßregeln zu requiriren, «
nach der Lage der Dinge und gemäß den In-
structionen zur Wahrung der deutschen Interessen
erforderlich seien, sowohl bezüglich der Freilassiitig
der Gefangenen als auch betreffs der Herausgabe
des gekaperteii Eigenthum-Z eines Deutschen Den
3. November sei die Ankunft der tiriegsfclsiffe
»Friedrich Karl« und ,,Elisabeth vor Carthagena
gemeldet worden, gleichzeitig aber zeigte Spottorno
auch die« Freilassung der Gefangenen an. Ueber
die definitive Erledigung der Eigenthumsfrcisze
läge noch keine amtliche Nachrichten vor. Der
Erfolg der hierauf beziigliclseii von deutscher Seite
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Handlungshiiiiser deutscher Seeplätze zum Voraus
ciusreicheiide Gewähr verlangen für jede Unter-
nehmung in spanischen Gewässern, wo die Ver-
hältnisse sehr complieirt sind, so habe der Hinweis
auf diese Verwickelungen den Charakter einer
wohlmeinendeu Warnung. Die deutsche Interessen
werden leichwohl dort mit starker Hand geschützt
Die Anfyeinduiigeii Deutscher in Carthagena seien
unverkennbar, es sei dies die Nachwirkung der
Irritatioiy welche das von der deutschen Regie-
rung gemißlsilligte Verfahren des früheren Com-
niandanten des Gesqiswaders hervorgerufen habe.

� Der Cultiisiniiiister hat als Vorbedingung
der Anerkennung einer Anstalt als eines voll:
berechtigten Proghiiiiiasiiiiiis die Forderung gestellt,
daß bei derselben inindeftens ein Rector, ein Ober-
lehrer, 4 akadeinisch gebildete Lehrer und ein
Elenicsiitarlcslsrer als Lehrkriifte vorhanden sein
müssen, und das; für diese Lehrer Vesolduiigen
von resp. 1500, 1200, 9 �, 800, 700, 600 und
"40 ! Thaler erforderlich sind, wenn mit Riisicist
auf die Sätze des Normaletats für die Ghmncisieii
und Rccilsclsiileii erster Ordnung geeignete Lehr-
kräfte gewonnen resp. erhalten werden sollen.

-� Welch
nationale Partei bei den diesinaligen Wahlen be-
dient hat, berichtet die ,,Post«, mögen unsere Leser
aus nachstehender Mittheilung ersehen, die uns
von bewährter Seite aus der Provinz Poseii zu:
geht. Unser Gewährsmann schreibt: »Der Guts: di
besitzer Roemer auf Losc bei Pakosz in der Nähe
von Inowraclaw erhielt am 3. d. Mts. ein Dr.
Sieber unterzeichnetes Telegramin aus Berlin,
worin deinselben gemeldet wurde, daß seine in dem
Pensionate des Herrn Geh. Sanitätsrath Dr. Laehr,
Schweizerhof bei Zehlendorf, zur Zeit befindliche
Tochter verstorben und aus dieser Veranlassung
seine Anwesenheit dringend erwünscht sei. Der
von dem plötzlichen Todesfall tief erfchiitterte
Vater traf sofort die nothwendigsten Vorkehrungen
zur Reise nach Zehlendorf, nachdeiu er vorher noch
durch der Posetier Zeitung seinen zahlreichen Ver-
wandten und Bekannten von dem traurigen
Familien-Ereigniß Kenntniß gegeben hatte. Als
derselbe am nächsten Tage, den 4., auf dem 6101011311:
hof bei Zehlendorf eintraf, sprang ihm, zu seiner
freudigsteii Ueberraschung, sein Töchtercheii frisch
und gesund mit den Worten entgegen: »Papa,
wo kommst Du so unerwartet 011.� Von dem
Telegraniin mit der Todesnachricht wußte man
auf dem Schweizerhofe Nichts; nach längeren:
Sinnen fiel dem Gutsbesitzer ein, daß Wahltag
sei und er jedenfalls das Opfer einer Mhstification
geworden, und zwar aus dem Grunde, um ihn
von der Wahl in seiner Heiinatls fern zu halten.
Trotz seiner Abwesenheit ging indeß der betreffende
Abgeordnete der deutsch-nationalen Partei, dem er
seine Stiinme zngedacht hatte, aus den Wahlen
siegreich hervor, so daß das Manöver der Gegen:

die Partei, so fein es auch ausgesonnen war, sich als
fruchtlos erwies«

�- Wenn eine Nachricht des dänischen, Vlattes
»Danevirke« sich bestätigt, so scheint die nord-
schlestvigsche Frage ihrer Lösung vieknäher zu
sein, als inan nach den darüber verbreiteten Ge-
rüchteii zu glauben berechtigt war. Das-genannte
Organ will nämlich aus bester Quelle wissen, daß
eine Note Bismarcks in der nordschlestvigscheii
Angelegenheit in Kopenhagen angelangt sei und
daß über diese Note im Staatsrath verhandelt
worden ist. Dasselbe »Danevirke« bringt unter
Vorbehalt auch die 91111011101, »der Ftronpriiiz des
Deutschen Reiches werde noch in dieser Iagdsaison
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auf Fredensborg erwartet, uni an den großen.
Iagden des dänischen Königs Theil zu 1110111111.�

� Der König von Sachsen hat folgenden
Tagesbefehl an die Arniee erlassen: Dresden,
den 5. November 1873. Soldaten! Durch Gottes
unerforschlichen Rathschluß ist das Land seines
Königs, seid Ihr Eures Kriegsherrn beraubt!
In aufrichtiger Trauer ållieiiies Herzens, in der
Ich Mich niitMeiiieiti Lande und Meiner Armee
vereinigt weiß, ist es Mir ein Vedürfniß, Euch,
die Ihr in ernsten tote in guten Tagen in alter
Sachseiitreue zu Meineni in Gott ruhenden Vater
standet, heute Nieineii königlichen Dank für Euer
bisheriges Verhalten« gleichzeitig aber auch die
feste Zuversicht auszusprechen, daß Ihr die hin-
gebende Treue und aufopfernde Tapferkeit, die
Ich 1011011110 Meiner langjährigen Eommando-
führung, als Euer Führer zu aller Zeit, besonders
auch in großen und gefahrvollen Zeiten stets an
Euch bewährt 91111110111, unwandelbar auch Mir
nnd dem Königlicheti Hause erhalten werdet zu
Eurer Ehre, zu unseres theuren Vaterlandes Wohl.
Das walte Gott! Albert.«

�- Die Thronrede, mit welcher die Session
des österreichischen Reichsrathes eröffnet worden
ist, wird von den Blättern der Versassungspartei
mit warmer Anerkennung besprochen. So erklärt
die ,,Deutsche Zeitung«, die sich doch sonst in
einer ziemlich oppositionellen Stimmung befindet,
"e Thronrede könne nach Form und Gehalt

Anerkennung beanspruchen.
�� Der Eindruck, welchen die Botschaft Mac

Mahoms in der Presse hervorgerufen hat, ist im
Allgemeinen keineswegs günstig. U. A. constatirt
die ,,Republique Franeaise«, daß die Pariser Be-
völkerung nicht erwartet habe, ein so ausgesprochen
reactioiiäres Document zu lesen. Der herrschende
Gedanke dieses Documentes sei die Idee einer
Militärdictatuy welche die geschlagenen Monar i-
sten Frankreich aufzwingen wollen, nachdem ie
eine Niederlage erlitten. Man wuiidere sich, um
nicht inehr zu sagen, über die sonderbare Kühnheit
eines Ministeriums, das, nachdem es zum wenig-
sten bei den fusioiiistiseheii Intrigueii comproniittirt
wurde, es wagt, Frankreich einen Regierungsplan
vorzulegen, der entschieden in Opposition mit den
ausgesprocheiieii Wünfchen des Landes ist. , n
jeden; Falle, tröstet sich aber schließlich das Gam-
bettasche Blatt, »ist »die Botschaft nur ein Pro-
grauuii des Ministeriums: es handelt sich darum,
ob dieses unannehmbare Programm die Zustim-
mung der Asseniblee und vor allem die des Landes
erhält, woran zu zweifeln wir viele Gründe haben«
,,Rappel« macht die Minister dafür verantwortlich,
wenn Marschall SMac Mahon glaube, in ihm allein
liege das Heil Frankreichs. Es sei niöglich, daß
er der Vollmachtsverlaiigeruiig entgegengehe, wie er
nach Sedan marschirte: mit Resignation und aus
Pflichtgefühl.

Dresden, 6. November. König» Albert hat
heute die beiden Kainmern in pleno einpfan n,
um ihren Gluckwunsch zu seinen: Regierungsantritte
entgegen zu nehmen. In Erwiederung auf den-
selben sagte der Köiii»g: Er betrachte es als eine
gute Vorbedeutung fur seine Regierung, daß i m
die Stände zuerst dazu das Glück wünschten, de en
er so sehr bedürfe.

911111110111, 8. November. Im Beginn dev
heutigen �611511119 des Abgeordnetenhauses legte der
Finanzmiiiister von Pfretzschner das Budget für
die Finanzperide 1874 und 1875 vor. Dasselbe
weist ein Gesaniuiterforderniß von 120,878,972
Gulden nach und übersteigt das Budget der lau:



fenben Finanzperiode um 10,690,632 Gulden.
Eine Erhöhung der Steiierii ist indessen nicht
erforderlich.

Madrid, 7. November. Die in Earthagena
durch die Jnsurgeiiteii verhafteteii Deutschen sind,
wie das ,,Diaro« meidet, auf Veschluß der Juiita
wieder freigelassen worden.

L o c a le s.
� il�- Hönigern, 5. November. Heute Nach-

mittag wurde hierelbft im iltichterffchen Gasthause
eine General:Veriaiiiiiiliing des Nanislau-Brieger
Pestalozzi-Ziveig-Vereiiis abgehalten. Es hatten sich
zu derselben außer deiiiVorstaiide die ineisteii Lehrer:
und auch einige Iiichtlehrerälliitglieder aiis der Um-
gegend eingefunden.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gab ziiiiächst
der Vorsitzende in einigen pietätvollen Worten dem
Schmerze über den Verlust Ausdruck, welcheii unser
Verein durch das im Laufe des Jahres erfolgte Da-
hinscheiden des Herrn Hauptmann Cretius von hier
erlitten hat. Wie derselbe sich auch unserm Verein
gegenüber, welchem er sofort bei seiner Gründung
als Mitglied beigetreten war, als warmer Lehrer-
freund bethätigte, ist seiner Zeit in dieseiii Blatte
berichtet worden. Der Vorsitzende forderte die Ver-
Tammelten auf, das Gedächtniß des edlen Dahinge-
ischiedeiien durch Erheben von den �Blauen zu ehren.
Nachdem dies geschehen war, wurde in die Tages-
ordnung eingetreten.

Der Antrag einer Theilung des Vereins in zwei
parallele Zweigvereine wurde in Rücksicht darauf,
daß aus dem Brieger Kreise kein Mitglied anwesend
war, von der Tagesordnung abgesctzt Es folgte
nunmehr die Berathung über die Verwendung der
Einnahmen. Der Kassirer wies eine Netto-Einnahnie
von 64 Thlr. nach. Hiervon sind statutenmäßig
5/��� also 32 Thlr. an die Kasse des Provinzial-
Vorstandes zu senden. Die übrigen 32 Thlr. ver-
bleiben dem Zweigverein zu selbstständiger Vertheilung.

Der auffällige Umstand, daß kein Mitglied aus
dem Brieger Kreise erschienen war und deshalb die
Gewißheit fehlte, ob auch alle unterstützuiigsbedürftigeii
und -würdigeii Lehrer-Wittwen und -Waiseii von dort
in Vorschlag gebracht worden, gab Veranlassung zu
dem Beschlusse, daß künftighin alle Vereins-Agent·en
Nachweis darüber zu liefern haben, daß alle Mit-
glieder ihres Bezirks gehörig zur Geiieralversamm-
lung eingeladen worden sind. · ·

Zur Unterstützung von Seiten der Provinzial-
Vereinskasse sollen laut Beschluß der Versammlung
von unserem Zweigvereine 5 Lehrerwittwen in Vor-
schlag gebracht werden, und zwar je eine aus Brieg,
Schmograu, Wilkau, Gr.-Kniegnitz bei Nimptsch und
Jeltsch.

Von Seiten des Zweigvereins wurde zii unter-
stützen beschlossen ebenfalls die beiden Lehrerwittwen
in Schinograu und Wilkau, sowie zwei aus dem
hiesigen Landkreise nach Breslau und nach Nanislau
verzogene mit je 6 Thlr. 12 Sgr.; ferner eine zweite
in Brieg und eine in Grünivald niit je 3 Thlr. 6 6gr.

Endlich wurden zu Delegirteii für die nächste in
Breslau stattfindende General-V·ersaiiimlung des Pro-
vinzial-Vereins durch Aeelamatioii gewählt: Caiitor
Gottschalk in Mangschütz und die Lehrer Wenzkh
in Sterzendorf uiid Jaite in Dämmer. ·

Schließlich hält es Refereiit für seine Pflicht, alle
diesem ihre Jnteressen fördernden Vereine 11011! fern
stehende Lehrer, ohne Unterschied der Confession zum
Beitritt aufzufordern; den Verein aber auch allen
Nichtlehrern, welche ein Herz haben für die Volls-
schule und ihre Lehrer, zur Förderung seiner Zwecke
durch Beitritt oder durch milde Zuwendungen ivarm
zu empfehlen.

Vermifchte Nachrichten.
Breslau, 5. November. Eine Verhandlung,

welche dieser Tage vor dein Dreiiiiäniier-Collegiuni
des hiesigen Stadtgerichts stattfand, beschäftigte
sich mit einer jener übelberüchtigteiiWeiber-Quark-
salbereieii, welche seit einigen Zeiten schon und
noch immer das entsetzlicbste Uiiheil anrichten.
Die Frau Weiß hatte ihr kraiikes Kind der ver-
wittweten Frau Scholz in die Kur gegeben, welche
eine einfache aber ratioiielle Heilinethode anwandte:
Sie maß das Kind von Zeit zu Zeit mit einein
Faden vom Kopf bis zii deii Zehen und von den
Fingerspitzen des rechten Armes bis zu denen des
linken, und das Kiiid war so laiige trank, als

Maß nicht übereinstimmtg innßte aber, so-
das Maß stimmte, gesund werden! Fraudieses 

bald

Weiß hatte eiiie verständige Nachbariiy die Heb-
aiiiiiie Bogus, welche nicht sobald von der weisen
Frau Scholz gehört hatte, als sie wtiiischte, daß
dieselbe auch ihr kraiikes Fiiiid inesseii möchte. Als
sie erfuhr, das; die Zauberin drüben sei, triig sie
das Kind in die Wohnung der Frau Weiß. Frau
Scholz betrachtete es iiiit tiennerblick und erklärte
sofort, das Kiiid iiiüsse nicht allein gemesseiy son-
derii aiich gezogen werden. Frau Bogus ivider-
sprach deiii zwar, da sie vermeinte, dies selbst thun
zii können, ließ es aber dennochzii, daß die Scholz
das Kiiid platt niit dein Gesichte auf den Tisch
legte, das rechte Bein und den linke-n Arm ergriff
und beide Glieder über den Sliiickeii des Kindes
bog, bis dieselben aneinander reichten. Als die-
selbe diese Proeediir mit dein liiikeii Bein und deiii
rechten Arm wiederholen ivollte, fehlte etwa ein
soll. Sie faßte nochmals kräftig zu, zog, und
siehe da � die Glieder überragteii sich noch iiiii
ein Beträchtliches � �� knacks �- � was war
denn das? Das Kind fing jäminerlich an zii
schreien und wollte sich nicht beruhigen. Wird
schon helfen! iiieiiite Frau Scholz, packte ihren
Kraiii zusammen und ging. Da aber das Kind
nicht aufhörte zii jammern, kam die Hebamme denn
doch auf den Gedanken, daß es gut sein könnte,
dasselbe dein Arzte zu zeigen, der es schoii früher
behandelt hatte. Derselbe coiistatirte sofort einen
Bruch des liiiken Oberscheiikels und iicihiii das
Kind in seine Behandlung, aus der es nach einer
Reihe von Wochen aiich geheilt hervorgiiig, glück-
licher Weise ohne daß es einen dauernden Schaden
von jeiieiii Beiiibriich davontrug Die zärtliche
Piutter deiiiiiicirte nun die Thiiteriii wegen der
Körpervcrletziiiig und trat iiii Aiidieiizteriiiiiie als
Zeugin gegen sie auf. Frau Scholz ticrsicherte
wiederholt auf das Bestimiiiteste, daß sie dein Kinde
iiicht geschadet habe und selbst, iicichdeiii der Arzt
ein eidliches Giitachteii abgegeben hatte, blieb sie
dabei, daß das Kind überhaupt nicht das Bein
gebrochen habe und der Arzt sich irre. Die
Staatsanwaltsclsaft beantragte eine dreinioiicitlichc
Gefängnißstrafe Der Vertheidiger konnte natiirlich
die Schuld seiner Klieiitiii nicht in Frage ziehen,
und suchte nur die Milderungsgriiiide zusammen:
ziistelleii, welche fiir eine geringere Strafe sprachen,
zu denen er iiaiiieiitlich die Thorheit der Mutter
des bedeuten Kindes zählte, die als Hebamme
doch iiiit Kindern unizugeheii wissen müsse, und
dasselbe nicht solchen albernen Procediireii hätte
preisgeben dürfen. Deiinoch konnte er den Ge-
richtshof für keine iiiildere, als eine zweiiiioiiatliche
Gesängnißstrafe stiinineiu �- Niedicinalpfuscherei
und der ihr vertrauende Aberglaube haben hier
einmal beide den verdienten Lohn empfangen.

Berlin. Eine traurige Ueberraschung wurde
neulich einer jungen Braut zu Theil, welche von
ihrem, in einem hiesigen Hotel veranstalteten Polter-
abeiidfeste in die elterliche Wohnung zurückkel!rte.
Der Vater der Braut, ivelcher eiii hervorragender
hiesiger Arzt ist iind in einein verschlossenen Hause
wohnt, hatte, nach der »Trib.«, vielleicht in Vor-
ahnung des drohenden ålliißgeschickes einen eigeiien
Wächter beftellt, uiii vollkoinnieii sicher zu sein, daß
die reicheii Hochzeitsgeschenke, ivelche bereits einge-
troffen waren, auch gut behütet wären. Alle Für-
orge erwies sich indessen fruchtlos. Als die Eltern
und die Braut heiiiikehrteii, fanden sie die Wohnung
erbrochen und alle Schätze von beträchtlichem Werth
geraubt. Von den Dieben hat man iioch keine Spur.

Harburg, 4. November. Auf deni hiesigen
Polizei-Bureau hat sich heute ein Mensch sistirt, der,
von Gewissensbissen gequält, folgende Aiizeige ge-
macht hat. Er sei der Bnchhalter Karl Neiimann
ans Lngos, Krassoer Coinitat, und habe beabsichtigt,
iiach Amerika anszuwanderiiz da es ihiii jedoch an
den dazu erforderlichen ENitteln gefehlt habe, so sei
er eine Wittwe in Lugos, welche dortselbst eine Gast-
wirthscljaft besessen habe, angegangen, ihin diese
Mittel vorzuschießem solches sei jedoch von derselben
abgelehnt worden. Er habe niiii beschlossen, um sich
doch in den Besitz der erforderlichen Mittel zu setzen,
die Wittwe zu eriiiordeii, und unter deni Vorgehen,
daß in deiii Keller der fraglicheii Gastwirthschaft ein
Weinfaß lecke, sich zu der Witwe begeben, dieselbe
in den Keller gelockt und dort ern10r0et. Dieses sei
vor eirea 7 Wochen geschehen. Nach der That habe
er sich sofort auf die Flucht begeben, doch werde er
unaufhörlich von Gewifsensqiialeii geplagt, so daß er
es vorziehe, sich den Behörden freiivillig zu stelleii.
�� Derselbe ist in Folge dieses Geständiii es v r-

---

haftet, und soll von deni Vorfalle der Kronaiiwalt-
schaft·zu Lüiieburg Anzeige gemacht sein, Behufs
Herbeiführiing eines gerichtlichen Verfahrens. Der
Jiihaftirte ist 21 Jahre alt und nach den in seinem
Besitze befindlichen Papieren und Zengiiisseii iiii
April d. J. aus der ,,Liigoser Comiiiereial-Anstalt«
niit den vorzüglichsten Zeugnissen entlassen.

� Was nicht Alles ans einein Commuiiard noch
werden kann! Die· iieueste Post ans den Aiitilleii
IUCIDFL daß nach einein Aufstande, in welchem der
Präsident Baez, seine Minister und höheren Offi-
ziere gefangen genommen worden sind, der Führer
dieses Aufstandes, der General Gaiiier d�Abin, der
im Kanipfe selbst leicht verwundet ward, ziini Prä-
sidenteii der Republik von Sanet Doniiiigo ausge-
rufen worden ist· und 111 dieser Eigenschaft bereits
die üppigen des diploniatischeii Corps empfangen hat.
Von der Vergangenheit des neuen Priisideiiteii weiß
der ,,Figaro« Folgendes zu erzählen: Jm Jahre
1870 tauchte in Bordeaux ein etwa 34jähriger, sehr
schöner junger Mann auf 11n0 bat Gaiiibetta um
ein Coninicindo Auf seiner Visiteiikarte war zu lesen:
,,Ganier d�A·bin«, ehemaliger Hauptmann in der
Garde des Königs von Siaiii«. Man hat nicht
gehört, daß ihm fein Wiinsch gewährt worden wäre.
{Rad}. 0en1 18. März begegnet man Herrn Ganier
d�Abiii als General der Coniinune und Eomman-
danten von Elliontmartre, wo er während der Aus-
fälle sein Hanptqiiartier hatte. Seine Maitresse war
damals die fainose Mina Pulcinelli, welche in den
Freitagsbanketten den Vorsitz führte. Nach der Com-
iiiuiie wurde Gaiiier d�Abiii mit seiner Mina Pul-
ciiielli in Geiif gesehen, und vor einiger Zeit erfuhr
man, daß er sich bei den Aufstäiidischen in Cartha-
gena befand. Heute ist er, wie gesagt, Präsident
der Republik von St. Doniiiigo.

Broniberg, 7. November. Zu den im Jahre
1870 aiis Frankreich vertriebenen Deutschen gehört
auch ein Haarkiiiistler �- Aiidreas Pesch � ein ge-
boreiier Badenser, der sich seit einigen Monaten hier
angesiedelt hat. Jii jeneni Jahre hatte er sich end-
lich, nachdeiii er ein Jahrzehnt hindurch Frankreich
nach alleii Richtungen durchzogen, in Liseux, einer
Stadt ini Departement Calvados, niedergelassen und
geheirathet Sein Geschäft soll einträglich genug
gewesen sein und er erwarb zuletzt ein a111 Markt
daselbst belegenes hübsches Haus. Als nun der Krieg
ausbrach, ging auch an ihn die Weisung, den ge-
heiligteii Bodeii Fraiikreichs zu verlassen. Anfangs
beachtete 0er Haarkünstler den kategorifchen Befehl
nicht, dachte aber doch daran, zumal inzwischen seine
Frau verstorbeii war, zunächst fein Besitzthum zu
veräußern. Niemand jedoch wollte mit dem Prussien
ein Kaufgeschäst eingehen und eines Tages erschienen
Municipalgardisten in seinem Hause, banden dem
Widerstrebenden Hände und Füße und warfen ihn
auf einen vor der Thür haltenden Wagen. Der-
selbe brachte ihn nach Havre und auf ein Schiff,
das ihn, nachdeiii er vom schweizerischen Gesandten
mit Geld versehen worden war, iiach London führte.
Endlich gelangte er wieder nach Berlin und fand
hier im Winter 1871 bei den französischen Gefan-
geneii als Doliiietscher Verwendung. Seine Eigen-
thums-Reelaiiiationeii bei der französischen Regierung
blieben daiiials ohne Erfolg. Nach dein Frieden
strengte er jedoch einen Prozeß gegen dieselbe an.
Ein gewandter Advokat in Paris nahm sich seiner
Sache an und vor ca. 14 Tagen ist das Erkenntnis;
hier eingetroffen, das dahin lautet: deni Pesch, dessen
Besitzthiiiii inzwischen verkauft worden war, seien
18,000 Thlr. auszuzahlen. Der &c. Pesch, der auf
seinen verschiedenen Jrrfahrten vor einigen Monaten
nach Broinberg gekommen und die bescheidene Stellung
eines Hausdieners bei einem hiesigen Restaurateur
angenommen hatte, ist gestern durch diese Nachricht
auf das Frendigfte überrascht worden. Durch den
Herrn Regierungs-Präsidenten hierselbst sind ihm
zugleich auf Grund jenes Erkenntiiisfes und der beini
auswärtigen Amte in Berlin bereits eingezahlten
Sniniiie von 18, �0 Thlrii. aus der Regierungs-
Hauptkasfe gezahlt worden.

�� Die ,,Gesteiiiiiiider Nordsecszeitiiiig« berichtet
von einer interessanten Thatsachg die sich bei den
Terrainstiidieii des großen Generalstabes unter
Moltke�s Führung ergab. Der Stab nahm an,
daß bei einein etwaigenAiisbriicl! des Krieges mit
Frankreich ein Heer von 3 !��40,000 Mann in
Eiixhaiicsii laiidcii werde. Den Feind zurückzuhalten,
würde dann die Aiifgcibcs einer deutschen Heeres-
abtheiliiiig sein und dieser die genauesteKeiintniß



ob es inöglich sei, die ciusgedehiiteii Moorflächeii
zu durchreitcsii und erhielten »die Antwort: »Wenn

de Pähr Holscljeii antreckt, ganz good.« »Von
Pferdeholzsclnilyeii hatten die Offiziere noch nie ge-

nicht wenig, als die Moorbe-&#39; &#39; « Zeit dort
Elliaii legte&#39; RittOf 
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brüche ini Jahre 1872 ift dieser Tage vom Handels:
amte der Ocffentlichkcsit übergeben worden, und sie
bietet eine interessante, wenn auch nicht erfreuliche
»7ectnre. Nicht weniger als 2381 Schisfbrüche,
 o. h. 454 mehr als im Jahre 1871, sind im vorigen
»Jahre an den englischeii Küsten vorgekommen. Die
iVerniehrnncz der lingliicksfcille ist allerdings durch
; die Zunahme des Handels und der Schisffahrt theil-
s iveise zu entschuldigeip aber nicht zu rechtfertigen.
3n beklagen gradezit ist, daßsechsniidfiinszig Schiffe
zu Grunde gingen, weil sie iinseetiicljtig waren,
und daß 157 Fahrzeuge aus deniselben Grunde
Schiffbruch Iitteu, aber iiicht ganz verloren gingen.
Hier habeii offenbar die Rlcder sich strafbarc Nach:
lässigkeiten zu Schnlden oninien lassen und der
Matroseiifreiiiid Plinisell wird aus diesen Daten
wohl nicht versäumen, iin Interesse seiner Agitation
Capital zu schlagen. Nachlässigkeit in der Schiff:

» fahrt haben zu eineni gänzlichen Verluste von 108,
izniid einem theilweisen von 225 Schiffen geführt.
Eil-Die Zahl der verlorenen Nienscheiilebeii ist trotz

der Zunahme in den Schiffbriichen von 626 ini
Jahre 1871 auf 590 im vorigen Jahre gefallen.

» Nicht weniger als 4634 Ptenschenlebeii waren in
»Gefahr gewesen und sind von den Rettnngslöteii
i befreit worden, welche im Ganzen 22,000 Menschen:

leben gerettet haben. Von den 2,381 im Jahre
1872 verinigliickteii Schiffen gehörten 1,878 dem
britischeii Reiche, 430 deni Auslande an, während

f, 73 Schiffe unbekannt blieben. Voii der Gesanmit-
zahl der Schisfbrüche kamen 885 vor an der Ost-,

» 276 an der Süd-, 516 an der Westz 44 an der
TNord- und Westschottischeih 198 an der Jriscljeii
Küste u. s. w. Unter den verunglückteii Schisfen
befanden sich 211 Danipfcr, 649 Schooiier, 354
Vriggs, 409 Barke-n, 242 Brigantiiieiy 124
,·;·" Schmackeii u. s. w. Nur 216 Schiffe hatten iiber

600 Tonnen Gehalt und 911 hatten unter 100.

Wein Glück.
Eine Erzählung vom Verfasser des Romansx

»Der Stadtfchreiber«, »Zwei Höfe«
fFortsetziingh

Holch ein schöner Besuch bei deni alten, finstern,
- fürchterlichen Mann war wirklich unerhört und das
F weiße Roß war bald von Schaareii Yieugieriger
 umlagert, die wenigstens zu den Fenstern hinauf-
·· starrteii als niüßten diese wie eine Laterna magica

abspiegeln, was in deni Zimmer selbst vorging.
Die schöne Fremde war inzwischen von dem in

Demuth und Ergebenheit aufgelösten Wirth zu dem
Zimmer des Eommereienraths geführt, auf starkes

· Klopfen die Thür geöffnet worden und die Fremde
hatte an der Hand des kleinen Mädchens das Zun-
mer betreten und war dann init offenen Armen auf
den Commercienrath zugestürzt, der finster brütend
auf seinem Lehnstuhl saß, und statt der Eintretenden

1 die Arme zu öffnen, zuerst ruhig auf die Thür zu-
schritt und diese dem neugierig in die Stube blicken-
den Wirth vor der Nase zuschlug Ietzt erst heftete
der Commercienrath feine durchbohrenden Augen
aus die Fremde und die Arme kreuzend fragte er
in bitterm Tone: »Was führt Dich hierher? warum
hegt Ihr mich müde mit Eurer Verfolgung?-

,,Vater! noch immer der alte Haß und Arg-
wohn ?« rief die Angeredete schmerzlich aus. »Wir
glaubten Dich versöhnt und Du enipsängst mich mit
diesen: finstern Antlitz?«

,,Ich lasse mich nicht demüthigeii durch Sendung
Eures Ueberflusses, ich lasse niich nicht in den Staub
treten. Ich glaub� es wohl, daß es für Euch ein
Triumph sein mag, dem Manne die helfende Hand
zu reichen, der Euch recht grausam und riicksichtslos
Von sich stieß; aber Nein! Ihr sollt Euch nie an

Oel!

1 
1 
1

Aufenthaltes des Stabes zwischen Weser und Elbe. haßt mich, Ihr könnt mir nie verzeihen und Euer
Dabei erkundigten sich die Offiziere bei den Bauern, Haß nur ist es, der inir die stützende Hand leihen

ill!«W
,,Vater sei nicht so grausam und zerfleische nicht

mit diesen herben Worten mein Herz! Wir haben
nur ein Verlangen, niir eine Sehnsucht, daß Du unser
Flehen erhören und mit uns koinmeii Mögest. Wir
wollen Dich lieben und glücklich machen und Dir die fin-
stern düstern Gedanken aus dem Herzen schenchen«, und
die liebende Tochter kanerte bittend zn seinen Füßen,
zog dann ihr Kind zu sich heran und sagte: »Ma-
riechen, bitte auch Dii den Großpapa, daß er mit-
kommt, damit wieder Friede und Sonnenschein um uns
und in unsern: Herzen wohnt.�

»Ja Du niußt initkoiiimen, Großpapa«, schniei-
chelte das Mädchen und Umfaßte seine skniee »Der
Papa hat schon die Zinimer für Dich einrichten lassen,
ach, wie sind die hübsch, und wie sehr haben wir
uns gefreut, daß Du mitkommst, und wir nun einen
Großpapa haben werden. Du mußt niitkoininen,
sonst gehen wir nicht fort."

Der Commereienrath blickte erstaunt und verwun-
dert auf die Gruppe: »Was war das?« � Die
Binde seines Wahnes sollte plötzlich von seinem
Auge fallen, und was er sich beharrlich schwarz und
düster gemalt hatte, sollte ihm mit warmem Liebes-
strahl das Auge blenden. »Nein, iiein!« rief er
ängstlich und streckte wie abwehrend seine Hände
aus: ,,Sagt nicht, daß Ihr mich liebt � Ihr
könnt es iiicht und es ist gut fo!«

,,Doch, doch, Vater! Wir haben nie aufgehört,
Dich zu lieben«, rief zärtlich die Tochter, all� unsere
Gedanken und Träume schlingen sich immer wieder
um den theueren Vater, der in der öden Fremde
weilt und diejenigen hartnäekig von sich stößt, die
die ihn am treuesten, innigsten lieben und ewig
liebe1i inüsseii.«

»Ihr haßt mich nicht? und auch Dein Mann
tiicht? Dein ich so weh gethan«, fragte der
Eommercienrath zitternd bewegt und noch inimer
zweifelnd.

,,Hassen? Vater! wie tvär� es möglichl wir
haben nur einen Gedanken, daß Du unsere Freude
mit uns theilen und so glücklich sein Mögest, wie
wir. Wenn Du wiißtest, wie sehr wir uns gesehnt,
Dich endlich in unserer {Mitte zu wissen und Dich
so weich uiid sanft zu betten, als es die zärtliche
Kindesliebe nur vermag! Komme mit uns und
bringe Sonnenschein in unser vom Schmerz der langen
Trennung getrübten Herzen«. ·

,,Ihr haßt mich nicht?!" �� wiederholte der
Commercienrath, und es rang sich wie ein Klage-
ton aus feiner Brust, daß sich sein lange warm
und förmlich liebevoll gehegtes Vorurtheil schmerzlich
und blutig loßreißen mußte.

»Dann bin ich doppelt elend«, fuhr er klagend
fort und bedeckte mit seinen Händen das Gesichtz
� Euer Haß allein war der lindernde Balsam für mein
von Reue zerrisfenes Herz, Euer Haß richtete mich
auf und spornte mich an zum Kampfe, -�� gegen Eure
Liebe habe ich keine Waffen, sie bohrt sich wie ein
Dolch in meine offene Brust, weil ich sie nicht ver-
diene und sie wie ein höllisch Feuer auf meinen schuld-
beladenen Herzen brennt, und doch thut sie wohl
wieder, �� ich möchte die Hände darnach ausstrecken
und in langen vollen Zügen Eure Liebe trinken;
aber ich darf nicht, ich muß allein gehen, den eig-
neu, düstern Schattentveg, soll ich Euch nicht mit
in das Verderben ziehen . . .«

,,Laß diese Klagen, Vater! Mag die ganze
dunkle Vergangenheit für immer vergessen sein;
es ist wieder Licht und heller Sonnenschein über
uns und unserm Leben und Du sollst ihn theilen,
Du sollst mit uns glücklich werben!" flehte die Tochter
wieder warm und innig.

,,Gliicklich?!« rief der Alte bitter und schüttelte
das Haupt. Mein Herz ist ein Grab, auf dein nur
Giftpflanzen wuchern, �� hinweg mit den Schmeichel-
tönen; ich muß allein bleiben, ich darf Euch nicht
folgen!"

,,Vater, das kannst, das darfst Du nicht! Wir
sollen das Leben in seiner ganzen Schönheit genießen
nnd Dich mit Kunnner und Noth kämpfen sehen?
O, das ist ein quälend-peinigcnder Gedanke! Nein,
nimmermehr!« �-

Die Tochter blickte in dem öden, kalten Zinnner
umher und sprach: »Wir sollen in einein gliinzeiideii
sjanse wohnen und Dich in dieser Höhle wissen!
fiihlst Du nicht, Vater, wie uns das quälen, ja
hna e» e reszfken m IN« »

»Ach, Großpapa«, meinte die Kleine, ,,da solltest
Du nur zu uns kommen, das ist ja hier Alles
schwarz nnd schmutzig, da wirft Du Dich einnial
freuen, wie ist es bei uns schön!«

,,Ich bedarf, ich verdiene nichts Besseres«, ent-
gegi1ete der Conimereieiiratls mit sinsterui Lächeln.
»Es ist mein Schicksal, ich darf Eure helfende Hand
iiicht annehmen, ich niuß sie zurückstoßeii, um Eurer
selbst willen. Ziiriit mir iiicht, ich kann, ich darf
nicht anders«

»Und wie hatten wir uns doch gefreut, als wir
Dich endlich andern Sinnes wußten!« sagte weich
und klagend die Frau. »Wie harrten wir mit ge-
spanuter Erwartung, ob nicht wieder unsere Sendung
zurückkoniinen würde, aber nein �� diesmal endlich
wiesesi Du unsre Gabe nicht schnöde zurück und ju-
beliid sagte mir�s Eduard, daß die Frist nun doch
glücklich verftrichen sei.«

,,Frist? � andern Sinnes? �� Du fprichst
in HJiäthselii«, entgegnete der Commereienrath
ruhig. ,,Ich ändere mich nie: mein Sinn ist un-
beugsani, wie das Eisen, das ich früher habe schmie-
den lassen.«

»Und doch führt uns dies nur hierher�, bemerkte
die Tochter; »wenn Du nicht endlich unsere letzte
Sendung angenonniieii, dann hätten wir es nicht
wagen dürfen, Dich von Neuem zu bestürmen, zu
uns zurückzukehren.«

,,Ich, Geld angenommen?" brauste der Commer-
eienrath auf und fein ganzer hochfahrender Stolz
erwachte, »das ist ja baarer Unsinn; nicht einen
Pfennig! �- Spaß� ich nicht die hundert Thaler zu-
rückgeschickt?« fragte er hastig.

,,Ia wohl!«
»Und die fünfhundert Thaler ebenfalls?«
»Auch die«, entgegnete die junge Frau, »wir

glaubten, daß Dich die Kleinheit unserer früheren
Sendung beleidigt hätte und sandten darauf tausend
Thaler, die wir zu unserer Freude nicht mehr zu-
rückerhalten haben.�

»Mir ist nicht ein Pfennig eingehändigt worden!«·
rief der Commereienrath erstaunt.

»Aber wir haben schon vor vierzehn Tagen die
tausend Thaler abgesandt und den Brief ganz be-
stimmt nicht mehr zurückerhalten«; versicherte die
Tochter.

»Das ist eine Schurkerei!« rief der Co1nmercien-
rath außer sich; �man wiII mit Gewalt meine Ehre
beschmutzen, mich in den Staub treten; das ist ein
elendes Complott gegen mich, dem ich auf die Spur
kommen muß!« �-

,,Und Du haft die tausend Thaler kvirklich nicht
erhalten?�

»Frage nicht, ich werde die Schurkerei aufdecken,
ja ich werde es! � Mich eompromittiren, mich an
den Pranger stellen! O, das Unglück ist hartnäckig!
Wie ein gesräßiger Geier unkreist es mich auf Schritt
und Tritt und schlägt seine Fänge in meine Brust
und Du sagst noch, ich soll Dir folgen! Siehst
Du nicht, daß mit mir das Unglück, mit mir Ver·
lust und Elend ist, daß, wer nur meine Hand er-
greift, schon die Raben des Ungliicks krächzen hört��nein,
nein � meine Tochter«, fuhr der Eommereienrath fest
imd entschlossen fort, daß jede Welle des Widerspruchs
daran zerfchellen mußte, fliehe von dieser Schwelle,
ehe es zu spät ist; ich komme nie zu Euch, so
lange das Damoklesschwert des Unglücks über mei-
neni Haupte schwebt; erst wenn ich wieder glücklieh
bin �- lebt wohl, lebt wohl!« �- stieß er kurz und
und hastig heraus; Tochter und Enkelin innig an
seine Brust drückend und vor sich hinmurmelnd:
,,Ich habe kein Glück!« eilte er in das andere
Zimmer.  Fortsetzung folgt.!

Verantwortlicher Redaeteim Dskar Dhih.

T h e a t e r.
Seit acht Tagen hat Herr Director Zoche

Thaliens Tempel in unserer Stadt aufgeschlagen,
und wollen wir in aller Kürze die Gesellschaft als
eine lobensiverthe bezeichnen. Obwohl uns Herr
Zoche im Anfang mit keinen: neuen Repertoir er-
freute, so stehen uns zur Entschädiguiig, wie wir
hören, zwei Novitäteii in Aussicht: Donnerstag
»Der Pfarrer von Kirchfeld« und Freitag zum Benefiz
der Frau Director Zoche ,,Pariser Lebens« Die
wenigen Male als Frau Zoclje auf der Bühne er-
schien, hat uns dieselbe stets durch ihr frisches, Hatt«-
liches Spiel und ebenso durch ihren Gesang erfreut,
so daß wir derselben ein recht volles Haus ver-
sprechen können. C. K.



Bekanntmachung
Jn Gemäßheit des § 18 der Städte-Ordnung vom 30. Mai 1853 scheidet mit Ende dieses

ein Drittheil der Stadtverordneten aus der Versammlung aus, und zwar von den Gewählten:
. der ersten Abtbeilunxy die Herren Klich e, Cohii und Spiller  Erfatz-Stadtverordneter für

den verft. Kaufmann Goldftein!;
. der zweiten Abtheilungx die Herren Krichler und Bäckeriiieister Titzez
. der« dritten Abtheilunxp die Herren Wzionteck und Behnifch

Außerdem find noch zu wählen:
. in der erften Abtheilunip für den ausgefchiedeiien Rechtsaiuvalt Herrn Fifcher ein Erfah-

Stadtverordneter auf die Dauer von 2 Jahren;
. in der dritten Abtheiluiig: 1. für den zum Rathniaiin gewählten Brauermeister Herrn Hoff-

mann ein Erfatz-Stadtverordiieter auf die Dauer von 4 Jahren; 2. für den zuin Rathniann
gewählten Tuchkaufmann Herrn Röhricht ein Ergänzungs-Stadtverordiieter.

Zur Abhaltung dieser Wahlen haben wir auf
Donnerstag, den 27. November e.,

Termin in unserem Sesfionszimnier anberauint, nnd es haben daher am gedachten Tage
1. die Wähler der III. Abthlg. Vormittags von 9 bis 12 Uhr,
2. - ll. Nachmittags -r 
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ihre Stimme abzugeben.
Das Nähere wird den Herren Wählern noch durch besondere Currendeii mitgetheilt werden.

Namslau, den 10. November 1873. D e r M a g ist r at.

xiidker-«,5iiiiie.
Zileiitfche Tranoatlantische YlampfschissfiihrtwGesellschaft in Zhainburg

Hamburg iisch New-York
direct, ohne Zwifchenliäfeii anzulaufen, wird

am Donnerstag den I3. November d. J.
das eiserne deutsche 3600 Tons große und 3000 essective Pserdekraft starke

SchraubeusDampfschiff Goethe, Capr J. A. Wilsoiy expedirt.
Passagepreisex l. Cajiite Nr. is· 165, II. Cajiite Pia »Es; 100, Zwisihendeck M. «z; 55.

Auskunft ertheilen die Deutsche Transatlantische Dainpfschifffahrts-Gesellschaft in Hamburg,
General-Agenten in New-York: Knautlx Nachod 81 Ruhm, 113 Broadivah

Briefe adresfire man »Adler-LiiiieiiiHambnrg«, Telcgranime »Transatlaiitic, Hamburg«

Deutsche Lotterie.
Die Zieh-sag im Saale der Kgl. General-

LotteriæDirektion beginnt unwiderruflich
am l5. December d. J. _ _

Die öffentliche Ausstellung der Gewinne, welche der Ziehung vorausgeht, wird in wenigen
Tagen bekannt gemacht werden.

Loofe ä 1 Thlr. find zu haben bei Herrn Emll Spiller in Namslau.i Der berathende Borstand. I
-

iHeschafissYerlegung.
Meine Conditorei herum: sich ietzc no� am Ring» is« des»

früher Goldfteinfcheii Haufe, neben der Apotheke- K Gleichzeitig
die ergebene Anzeige, daß ich eine Bsiir. Bicr-Stttbc eröffnet
habe, um deren gütige Beachtung ganz ergebenft bitte:

A. Hofmann, 
Conditon

Für Hals nnd Brust giebt es»kein zuträglicheres diatetifches I
Genußmitteh als den L. W. Egers fchen Fenchelhgnig vonEgers in Breslam allem acht zu haben bei H. Stcmitz 111l

von 4 bis 120 Stücke spielend; Prachtwerke
mit Glockenfpieh Troiniiiel und Glockenfpiel,Himmelsstuniiiem Niandolinh Exprefsion 2c. s

Spieldofen
von 2 bis 16 Stücke spielend, Neeeffaires,
Cigarrenftänder, Schweizerhäiischeii, Photo-
graphiealbiiiiis, Schreibzeuge, Haudschuhkqstexp
Briefbefchiverey Cigarreii-Etuis» Tahakez und
Ziindholzdofeiy Arbeitstifche, Fleisches» Bier-
glijfe·r, Porteiiioiinaies, Stiilile 2c., alles mit
Musik. Stets das Neuefte empfiehlt

» . H� Heller, Berti.
Preiscourante versende fraiiko.
Nur wer direkt bezieht, erhält Heller�fche

Werke.

[Vermiethiiiig.] Jn meinem Haufe ist vomi
1. April k. J. ab, entweder die erste oder dies»
zweite Etage zu vermiethen

Joseph Fränkel.fVeriniethniigj Eine Wohnung, beftehcnzf 
i .in 2 Stubcn, voriiheraiis, nebst Fiüche und dei

nöthigen Zubehöiy ist sofort zu veriniethen un
Nenjahr zii beziehen bei ;

Joseph Mofer am Ringe. h
K« Hierdurch zeige ich ergebenft an, das.

ich am 1. d. M. die dein Schiniedisiiieister Herrijzzsl
Thufa gehörige _

Gastwirthschaft
vachtweife iiberiioiniiieii habe und bitte ein gcehrtcix
Publikum, inich durch zahlreichen Besuch giitigst
uiiterftiitzeii zu ioolleii, indem ich fiir gute Spcifenj
niid Getränke, sowie für prouiptcs Bedienung stets?
sorgen werde. Hochachtungsiioll

Herrn. Kirchnetn

Hur Einweihung
A. Schenke�s Restanration

»znr Erholnngch
deutsche Vorstadt,

ladet auf 911111111111, den l2. d. M» wobei für;
gute Speisen nnd Getränke, sowie für;
ein gutes Wurstabeiidbrot
bestens gesorgt fein wird, ergebenft ein

A. Schenke.
Zu dein am Sonnabend, den l5. d. Mts.,

ftattfiudeiideii »
Posaunen� nnd zilluhlknliaurpjiall

haben nur Diejenigen Zutritt, welche bereits von
uns Karten enipfangen haben.

Die Miischiiienbaiieizs

Theater in Numslau
m Hrimiws Hofes.

Donnerstag den 13. Novbrx »Der Pfarrer bog?
Kirchfeld.« Volksftiick mit Gesang in 5
theilungen von Gruben _ &#39;

Freitag den 14. Novbn : Beiiefiz für Frau Director.
Namslaw Zeche. zkpariser Lebenjll oder ,,Frou-F»rou«z,zLelzensbikd in 5 Abtheiluiigeii von Mailhae

· , . . . .. di. .Einen iioch guten eisernen Of en mit Von höchster Wlchtlgkslt für » » U« Ha e ! Im, zopne, Director.
Röhren hat zu verkaufen.  Wolf,  f k Mit �Bäder fVottchetmelstesz   e� Eis« jech CyetreideigtkarktsYreise der Htadt Name-can

« - - » �b kkd D·W«k-A - vm8.November1873. iGroße Karpfen zu Innern häfsxxikiäiäääägoäßFigur? k.kekkåzikikiäsåkk, °  _verkauft pfniid- und eentnerweifeS b in Thürkkngen sinnen åilienigkTakgent volgstdängig  HEFT· ,»·«sp»·eiv"fzi »He·  ».a i geheilt at uii meine ugeiiraii !ei un ·ie a- · ���,�·�T=;-j- .Au K k «« i,  Skrssississsspsrgr   W gen: Zug;en ran en Un ge o en in. u» an arei uii ziuii u en G» e z 216L 2 z� 2 44
. mehrerer Leideiideiidies offeiitlicheZeiigiiif;. Latinen »« _ » »; ·.HUlfcsUchcUdcU 15/5 1872. Hinter. Dieses» achte Dr. Winke; Ewig� ; ä H: 1 H� 1 4J

versende ich auf portofreies Anfragen unentgeltlich A1IgCIIWi7kslCk»VLZ1I, TMUQDTT EHVHAVVF M GV.-Brei- Kartoffeln - __ 25 _ »«
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